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Da · x~·vj. ltem wenn das ambt des schreybcrs ledig ist, (soll der Obri ·t) 
mit Se<'hs Ritter brücdern des ordenn~ ainen anndern erwöln, der da ·ey ain 
treffenliehe per on mit den vorge chrihen aigen chaften, \Völher schreyber der 
al o erwelt ist, vnnd die erwöllung aufgenommen hat, ol in die henndt de.­
iibristn, oder sein· Statthalter die nachgeschrihen Ayd thun, Also da er mit 
allem vleis ' an ·chreybe die guettn Ynd loblichn tattn der itter (!) des ordenns, 
von den in vnnderweyset der kunig der wappn 22

), Auch ·ol er beschreyb n die 
pen 4) vnd Straffung, die da den rittern in den Cappiteln aufg·e ·etzt w rden, Vnd 
[Bl. 37h] das er Ileis habe in a1lenn geschriftn, die sein ambt anlanngen vnd 
di red des ordenns yerborgenn halte vnml sein ambt nach seinem Yermugen 
mit flei s ausrichte. 

J) a s x x v ij. Item die envölunng des kunigs der \rappen soll ge ehehen 
All 94) die crwölunng des chatzmai ·ters Ynnd des scbreybers vnnd die nachg·e- . 
!"<:hribcnn aid, Alls das er erforsche die guetten vnd loblieben tatten der Ritter 
des ordenns, an 97) gunst, lieb, neyd, schadn, frummen vnnd üas Yleissig vor-
1r.el dem scbreyber de ordenns, das er es, als sich g· burt in Register be-

:cbreybe. 
Da xxYiij. Item da er mit vlei._· (lie pot ·chaftn, so im beuolhen 

,,·erden au Tichte, da · er auch allen, dem Obristn vnnd den Rittern des ordenns 
in allenn <linngen Jen ordenn belanngennde gehorsam sey VIHl hallt alle: (da~ 
vcrschwio·en sein oll) in gehaim, da er auch sein ambt nach seinem brstn 

vermugcn 11eissigcJich au richte. 

Ein Beitrag zur Geschichte des ArmenlVeseus. 

lfl]
~

1
eit dem Ausgange des vorigen Jahrhunuert ist dem Arm nwesen er­
höhte Beachtung geschenkt worden. Die Lehren mith und 1\Ialthus' 

~ bildeten die theoretischen Anmerkungen zu den unbequemen Thatsachen 
der Vergröfserung des Proletariats und der steig nden sozialen Gefahr der 
Armut. Man begann einzusehen, dafs die Wohlthätigkeit nicht nur eine For­
derung de Herzens, sondern auch ein Gebot des Ver ·tandes sein lllLisse. In 
Deutschland und England wurden Preise ausgesetzt für die besten PräservatiY­
vor chläge g gen die Armut. Die philosophischen Köpfe der zivili ierten "\Velt 
müht n sich, die Ursachen di ~ er volkswirt chaftlichen Krankheit zu ergrün- · 
den und ihre Bekämpfung in Systeme zu bringen. Und eine Unzahl von Bro­
sthüren und vielbändigen "\Verken begann, den Markt zu überschwemmen. 

Ins Stocken geraten ist da~· Intere e für die ·e ))brennende Zeitfrag·ec< 
niebt ·wieder, aber erst in den letzten Jahrzehnten wird auch die historische 

eite der Frage gebührend berücksichtigt; doch leider nicht überall mit der 
wün chen werten Objektivität. Zumal der Anfang de 16. Jahrhunderts, dir 
Zeit vor und während der Reformation wird g·erade Yon den hervorragend. ten 
Ge ·chicbts ·chreibern der Armenpflege von einem völlig· ein eitigen kirchlichen 
Standpunkte au betrachtet. "\Yenn Uhlhorn 1

) die Behauptung auf: -tellt, dafs 

97) ohne. 
1.) Thcol. Litt ratm·zeitg. 1883. Nr. 6; vgl. Ehrle im Hi l. Jahrb. der Görres-Gescll-

schafl, 1.88 , S. 4ö2. 
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der protestantischen ))Kirche der Ruhm g·ebühre, die Gemeindearmenpflege "~ieder 
erweckt zu haben«, so ist dieser Ausspruch eben so sehr der Korrektur bedürftig. 
wie die An icht Ratzirrgers 2

), dafs die Reformation ))den Nerv der Opferwillig·­
keit für die idealen Güter de Lebens durch. ehrritten und zugleich zerstörend 
auf die von den Vorfahren überkommenen Einrichtungen und Anstalteu gewirkt 
habe« oder dafs, wie derselbe Autor sagt, die Reformation »das sittliche Be­
wufstsein verdunkelte, eine nimmer satte Habsucht erzeugte und die Quellen des 
:Mitleids versieg·en machte 3

). Den vollsten Beweis für die Einseitigkeit beider 
Ansichten würde eine Geschiehte des Nürnberger Armenwesens liefern, das ich 
vom Jahre 1288 bis 1522, man möchte sagen naturgemäfs, entwickelt, um sich 
dann bis zum dreirsigjährigen Kriege auf dieser Höhe zu erhalten. 

Einen nicht uninteres ... anten Beitrag zu solcher Geschichte, der gleich­
zeitig die oben zitierten Behauptungen scharf lJeleuchtet, vermag die Bibliothek 
des germanischen Nationalmuseums zu liefern: da sie in dem Be itz der harJÜ­
schriftlichen Ansprachen und Ermahnungen ist, die von der Verwaltung des 
sogenannten ))Reichen Almosen(( im Jahre 1579 den Almosenempfängern und 
den Bürgen derselben vorgelesen wurden (Bibl. Nr. 4525 a). 

Dem Abdrucke dieser Schriftstücke möge eine kurze Bemerkung über da 
>)Reiche Almosen« vorau ·gehen. An dem ))Sambstag vor ... ant Veits tag Nach 
Kristus Gepurt dreyzehenn hundert Jar in dem Acht vnd Achtzigisten Jare(( 
fertigte der Nürnberger Rat den Fundationsbrief4) einer Stiftung des Bürgers 
Burkhard Sailer aus. 

Diese Stiftung, die den Keim der im Jahre 1522 organisierten tädtischen 
Armenpfleg·e schon in sich trug, begann ihre Thätigkeit mit der allsamstäglichen 
Verteilung von Z\vanzig Almo._enschüs eln im Gesamtwerte von zwei Gulden 5). 

wurde aber schon bald durch die Schenkungen verschiedener reicher Bürger 
und mehr noeh durch päp. tliche Munifizenz 6) in \Vahrheit zu einem reichen 
Almo en. Die Verwaltung de ·selben war vom Rate abhängig und ging bei der 
Gewährung der Unterstützungen mit grofser Gewissenhaftigkeit zu "\Verke. 
Nur kinderreichen Personen wurde regelmärsig das Almosen zu teil und auch 
diesen nur, wenn ))neben Aufweißung eines Scheines aus der Loßung·-Stuben, 
daß sie Bürger und keine verfallene Lor3ung schuldig: auch zugleich zween 
ehrliche und glaubwürdige Burger, o der ansuchenden Personen Thun und 
Lebenswandel \Vissenschaft hahen und ihnen ein Zeugnis geben können(( 7) für 
sie baten. Den auf solche "\Vei e Zugelassenen wurde eine bleierne Erkennungs­
marke eingehändigt. Die ferneren, schon im Stiftungsbriefe enthaltenen Be ... tim­
mungen hinsichtlich eines frommen und ehrbaren Lebenswandels zumal das 
strikte Verbot des Betteins, suchten die Stiftung auch für die nicht direkt be­
teiligten Bewohner Nürnbergs segensreich zu machen. Diese erziehliche Seite 

2) G. Ratzingcr, GeselL ller kirchl. Armen pflege. II. Au.fl. 1884, S. 457. 
3) ebcnda. 

4) abgedruckt in Waldaus Vermischten Beyträg-en Bd. 4, S. 381. 
ö) vgl. Fundationsbrief a. a. 0. S. 382. 

6) in den Jahren 1460, 1474, 1479 und 1ö01 wm·de für Schenkungen an das »Reiche 
Almosen« Ablafs gewährt. V gl. Elias Ölhafen, kurze Beschreibung des Gemeinen oder 
grofsen Almos.~ns, 1604, Pap.-Ilandschr., um 1767, im gcrman . .Museum (Nr. 16 618), S. 6. 

7) EI. Olhafen, S. 12. 
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winl in d n folg·enden beiden An ._· prachen ganz hesonders betont. \Vie denn 
Oberhaupt ,jede~ "\Vort zeigi. dafs man fa t zwei Jahrhunderte naeh dem rrage 
der tiftung noeh ganz im Geiste de ... · ."tifter verfuhr und <laf ' man si ·h h im 
Heben tler Yerantwortung dem tifler geg·enüber und gl' iehzeitig der Gem inde 
~egenüher voll hewnf:t war. 

Reichen auch S · h i] t a l m o s e n Geh o r a m. 

An • onntag vnd hernach an del' Creutzwo hen denn armen gehorsamen 
~uuerle en \Vinlt. 

All· uer Almeehtig· ewig Gott dureh Sein gütli(·he gnad vermaul vntHl in­
geben hat~ dem He1·zenn des Erharn man: Burckbartten ailers Burgers zul: ürm­
herg, ua uer ein anfanng vnnd .'tieffler worden ist, ui~ gegen wertigenn .Almo~en 
Auch nach volgendt durch Hielf vnn<l teuer Anderer frommen Erbarn Leuthe, 
da· grö~lich gemert vnnd begabt vnnd der genanl Er .. te Stieffter da.· bemelt 
Almo~en derma~ zur hilf vnnd tro:t frumcn Hau~armen Leuthenn, die Burger 
zue Nürmberg sein, vnnu sieh tl s Pellein schemen, ge. tieft vnnd geordnet bat 
mit andernn Puncken (!) vnnu Al'tickcln, tlie da zuP lann.g zuuerle~enn wern, 
'' elch artiekeln llann tl n Alnwi~P11cgern vonn tlem lirffter nwd einem Erbarn 
Hathe getrewlich hefohlen ~indt hannc1tzuebc1benn. 

achdem die ::\Iensehen fast geprechlich .. Pin, vnnd vil aus den armen die 
dif~ Almosenn nehmen furbracht \Ym·tlen, da~ sie sich nit derma~ baltenn als sie 
pillicben halten :olten. darflnrth tlie main ung des ersten Stiffters vnnd A ndern, 
die auch darzue jr Hilf thunn habenn, grö~lich vbertreLten wirt, die ·elben 
die uaran chuldig sein, sich d.e~ .Almo~en vnwirtlig machenn. 

Da hahenn tlie v~ror1lenten Pfleger zu Herzen genahmen vnnd La~en 
)Lieh alle vermahnen, bey eurm g wie~en durch die jr dem .Allmechtigen Gott 
Hcchnung· vnntl einen harten standt tlarmub thun mu~, Da:s Ein jede Personn 
auf sich selbs l\Ierckh, ob er nichts sehuldig . y jnn den hernach ge ehrihnen 
Artickeln, da[~ er sich des abihue vnnd dauon behüete, ·wann zu be orgenn 
ist, welche Personn des nit Thet1en vnnd <la~ heilig· A.lmo~en dennoch darüber 
11ehmen, ie möchten d.ardurch erlangen Iren eelen Ewige venlamung daruor 
vn. Gott alle behüeten wolle. Auch wo 1lie Pfleger olche Per .. onn erfürn, 
den elben walten sie d.a~ Almo~en ohn alle gnadt n hmen vnd hinfuro nit mehr 
tlaran komm n La~enn. 

Zum Er tenn wirt furhraeht wie etlich vnter euch sindt, die di~ heilig 
g-ro~ Alrnu[~ nehmen, die je zue Zeiten leüth bey jnen habenn, die ofenlieber 
Sünden Pflegen, als mit vnkeüsch Spillen vnd andern vnzimlichen sachenn. 

Auch Ui h die vnfriedlich mit ,jren nachtbarn leben mit Scheldenn, Gottz­
le'terlichenn Fluchen, nachreden, schlahen vnnd andern vnzimblichen sachcn, 
wie tla kumen mag·. auch vol vnncl truncken wehrn, da~ jre vnnüzlich ver-

zehrn ,jn \Virtsh ü[~ern. 
"\Velch ~ich ·ol ·he bü~e , vnWblichen we ·en gebrauchenn, an denen i t 

1la. Almo~en vbel angelegt, rlie sollen di[~ almo~en nit Nemen vnnd wo man tlie 
el'füre, uenn (denen) würde das .Almo~en an (ohn ) all gnad genahmen werdenn. 

Zum Auelern werden et1ich fürbrachL wie sie da~ Almof~en Prot vnnd 
Fleisch verkauffen, gebenn da~ wolfeil vnnd wölln da~ nit ef~enn, vnnu kaufen 
vmb da~ elbig geH wa ie wollen. das dann ganz wieder des Stiffters ordnung 
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ist. dann gutt zueuer:teheun. wo der Stifrter nit ge\rölt het. daß ma·n ·essen .olt. 
er hct gelt zuegeben darfür gestiefft, also daß eins darumb gekaufft. was e · 
gelust het. Das ist Aber des Stiffters mainung· gar nit geweßen, darumb wer 
das Almoßen n it will oder rnag eßenn, der soll das auch nit nehmen Ynnd wo 
mans vonn Jemand erfür, so würdt Im daf~ Almoßen ohn gnad genommen 
werden. 

Zum drittten So sint je zue zeitenn etlieh die nnb daß almoßen Laßenn 
Pieten Ymld geben groeß Armut Ynnd viel Kinder für, die sie habenn, damit sie 
an da Almoßen kommen, vnnd das alle Sonntag gehahenn mögen, da· ich doch 
Je nitt also befinndet, welche mit solcher vn,Yai·heit ,·mbgehen, die machenn sich 
das Almoßenn ganz vnwirdig. 

Zum vierttenn so hatt sith zue mehermah1 begebenn, das etlich aus eüch 
sinndt, die ofentlich gebettelt habcnn nwd noch etlich Ynter Eüch sein! die jre 
kinnder auch auf denn Petel schickhenn, die das thun, die sollen sich des ohn 
alle mitlel abthun, wann das Enndlieh wieder Stieffters Ynnd eins E: Raths 
Ordnung isl. 

Demnach ,,·ist euch alle nun hinfuran zuehlietenn. wer al ·o am ofenPettel 
oder für denn kremen vnnd heüßern Pettels halben betrettenn Ynnd warhafftig· 
angezeigt würdt, oder euer kinder, darfür keinn Laugnen gehört. dem wirdt das 
Almosen ohne Alle gnadt genohrnen vnnd die Statt rerpottenn werdenn. 

Zum fünfften so begibt sich offt daß die Armen die Zaichenn versezenn 
oder yerlißenn 1) vnnd der nitt mit Impringenn, so sie das Almoßen nehmen wöllen. 
Lest man eüch sagen, wo mans hinfuro erfert, daß eins sein Zeichen versezt 
oder durch sein hinläßigkeit yerlorn hat. daf~ man Im daf~ Almoßen nit mehr 
gebenn wirth. vnnd wo einn · seinn Zaiehen daheimließ nit mit jm precht, dem 
soll mann denselbenn Suntag nichts gebenn. Es soll auch keins dem Andern 
sein Zaichen nit leihenn, das es das anzeich vnnd damit da · Almußen herans­
pringen möge, bey verliesung scins Almo ·em1. 

Zum Sechstenn das Ir auch alle Still Ynncl züchtig seit. So man eüch 
da: Alrnof~en gibt, Am Suntag nit Ynfuge, Ynnuz gesehwaz vnnd nachred 
-treibenn, damit ein jerles gehören müg. wenn man jm Ruefft, ynnd welch also 
solch Ruffen durch sein Schwazen vberhüren "·ürdt. dem soll man tleuselbigen 
.Suntag· nichts gebenn. 

Zum SiebenLien ist ann ein Erbarn Rath gelangt, das Ir alle vmb diß 
_groß almosen so gar vndanckhhar Seit, tlerhalbenn ist Einn E: Raths ernst­
licher beuelch, das man Allen denn Jenigen, die Gott dem Allmechtigen nit mit 
hochsten Ileiß danckhbar seinn, den selbigen Surrtag gemelts Alrnoßenn nit gebenn. 

Zum Achten ist auch meiner Herren ein s E: Raths ernstlicher beuelch, 
~das die elternn vatter Oller Mueter vnnd nit die Kinder oder Ehehaitenn 2) das 
R: Almosen selbstenn Persönnlich hollenn sollen, wo sie aber ~olch Almußen 
{)hne sonnderliehe ehehaffte 3

) vbrsach nit hollen wolten, Sonneiere Per onnen, ann 
:Statt Ir dahin schickenn soll olchs Almoßen denselbenn vf denselbenn Soutag nit 
geraicht werdenn, vnnrl jr vber beseheheue wahrnung mehr dann einmal die 

1) = verlieren: Sc.l:uneller-Frommann, b. WB. 1, Sp. 1ö14. 
2) Ehehalte, Dienslhote, Hausgenosse: Grimm, d. WB. UI, Sp. 48. 
3) die Ehehaft, ein rechtsgültiges Hintlcrnis: 'Veigand, d. 1VB. 1, S. 362. 
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kinnder narh d m Almof3enn chi~.;k nn wolt oder \Vürdt, wollen meine H rrn vonn 
wegen fle · Yngehorsamb ,]erselb nn Personnen tlaf3 almaßen Nehmen Ynnd 
nihmermehr darzue komen Laßenn. 

Ferrner isL aueh eins Erbarn Hath enndtlicher heuel<·h, allenn dennjenig·en 
die vnterder Preclig auf dem Kirchhof aber ander. t wo schwazenn, vnn<l nit 
mit vleiß Gottes wort hören, uem oll nit allein auf denn untag dies Loblichen 
heilig Almo. enn nit geg·ebenn Sunter gar genohmmen werden darnach hab sich 

ein ,jeder mit vleiß zurichten. 
Weitter vnnd ferner mag ein jedr Per..;on uie Ir heilig Almußenn am Sun-

lag· holdt Alwegenn jnn cli Kir ·hen daselbst g·ehenn, fürthinn nit m hr auf 
dem kirchoff zustellen oder mat·kt (Markt) otler ·onn t vmbherr zue s<·hwaezen 
hieß man ]eüt, daß die Predig an!~ .i ·t wer :olche._ vbenlrit, dem ~oll d nn­
·elbigen ,'onntag nichts gegeben wertlenn. 

Da· soll man alsdan dän lrüten lesen uie für die armen Pillen 
allein t zu der geh a r, a m. 

Deßgleidwnn "·erden aueh alle die vermant, die jezundt herkumen einn, 
vnntl vhrkundt geJJ nn wöllenn, votm denen die das Almoßen begern zue nehmen, 
daß ein je,lc Perf3onnen die Y rleßen !-'1 uekh vnnu artickel Billig zue Herz n 
nehmen vnnd vor wolo·eclacht, was er thunn, vnnd für was Perßonn Er hietenn 
vnnd vdmndt vnnd Zeugknus geben wolle. Dann wo die elbenn Per onnen 
Solch vorgel ßenn Artickel vonn jemandt westen vnnd da[~ verscbwieg·en vonn 
lieh oder freündL chafft \vegen, tlie sie zue solehen Per~mmen hettenn. für die 
~ie bietten wolten. Denn jst auch wol zue Rathenn guett nuz daß sie solch 
jr vrkundt vnndt gezeugknu .... vnter wegen Laßenn wann da almoßenn arm d n 
selben Perßonen fast \rbel ang·elegt vnnd. da Almo. en würde denneu entzorg· nn 
die an solehen artickeln vnsehu],lig weren vnntl alle die zue .:o leher vnbillig·keit 
hülfen daß daß Almosenn ~olchen leüten gegebenn würdt, die an denn er­
nanten vnnd verlaßneu Stückenn chuldig· weren, tlie möchten sich der Sünden 
vnnd vnrechts thailhafftig, die t-;Olch Personn Theten, vonn uenn es al o \U­

zimblichen vnd wider d.ie Ordnung des tieffters genuhmmen wirdt, darmuh laßtmn 
eüeh die Pfleger vermahnen, daß ein jeüe Per onn, die also fur jemandt Pietten 
Kuntschafft vnnd Zelignus gebenn wnlle. jnn jr gevvießenn gehe. al man e dann 
auch auf eüer ge,vießenn vmHl eelen gebenn würdt, das jr aigentlich wießen 
habt, daß die Personn ann denn .A.rtickeln vn chuldig, frumb, baußarme ot­
turfftige leüth sein, damit daß A lmuß laut _der Stiefftung wol anngelegt vnnd 

gegebenn werdenn. 

Nürnherg. 

Aus tler Skulpturensantmlung des gerntanischen Jluseums. 

~]er schönen Gruppe, .welche wir auf Seite 59 die es Bandes abgebi.ldet 
I ~ ~11 haben, die, wie dort gesag·t i t, der chwäbischen Schule vom Begmne 
\~ de 16. Jahrhundert· angehört, fUgen wir umstehend in Abbildung das 
Gegen tück bei, den heiligen Zosimu und die heilige Barbara. Die Schönheit 
dieser Grup1 ·teht .jener der anderen nicht nach, in besondere der Kopf de 




